
Aussage, deren Kehrseite die Neigung Z eklamatorischen ıst An verschiedenen
Stellen ist INr eindeutig rlegen AÄAuch die Verweise auf das eigene Werk kommen
u,. E eın Wen1g häufig (SO 9, 25) Es ıst Hen eın Vortrag (vgl 9), 1n dem
ein1ges „untergebracht” werden sollte Anregen ann das andchen SChON, un: Vel-

teldigt se1ınen uUutiOr die engstirnigen T1liker des „YJanzen Küng  u ber hat
selne HU:  en und omm: die sprachliche onhe! un!: inhaltliche iıchte der früheren
TEe] „Kurziormeln“” nıcht heran, die leıder 1ler nNnıCH mehr auftauchen Lippert

J Karl-Heinz: Erbsünde heute Grundlegung un Verkündigungshilfen. Mün-
chen 1972 Don Bosco Verlag. ö’z Sr Kart. 5,80.
eger, der Dereits mıiıt einem ausführlicheren Werk ZU ema hervorgetreten 1ST, Vel-
sucht hier, einen der problemgeladensten Bereiche theologischer und glaubıger Besinnung

erschließen die rage nach der TDsSsunde el geht vÖöllig richtig MiCh Voraus-
setizungen dUuS, die eigentlıch IUr den katholis  en heologen selbstverständlich sSeıin müßten,
die ber er gerade ler vernachlässigt erscheinen: versucht, das elıben: Normative
der traditionellen Aussage herauszuarbeiten, denkgeschichtlich und weltbildlich Relatives
davon unterscheiden und einen eutie vollzıiehbaren Zugang auizulilinden Er findet ihn
sicher eC| eım Freiheitsbewußtsein des Menschen un selınes eutigen Selbstver-
standnısses, Dieser Teil der Darlegung, insbesondere 1 Kapitel, ist IUr alle weilteren
Überlegungen VOoONn er Wichtigkeit, anderseits doch recht Sschwer verstian!  ich Hier wird
die und die katechetische Vermit  ung noch manches Problem lösen en
TOTZ solcher unvermeidlicher, ber uch unleugbarer Durststrecken wird das Buch helifen
können, ein schwer verstandenes, Tem! gewordenes ogma der Kirche, das jedo w1e
alle Dogmen VON zentraler Bedeutung 1st, erschließen Lippert

©  ıJr Julius: Glaube un Sakularisierung. Religion 1m Christentum als Problem.
Innsbruck-Wien-München 1972 Tyrolia Verlag. 706 S Paperback, 14,50
Je länger die (Im übrigen längst nıcht mehr modische, .her unmodern gewordene) Sakula-
r1sıerungsdebatte andauert, estio weni1ger ist och klarzustellen, Wäas „Sakularisierung“
überhaup meint. Die Jesuitenprofessoren VO  _ NNSbIu greifen beherzt das ema wleder
auf, dem vielleicht besten 1n Salzburg 1970 eine en S1CH  ar wurde. In der
Sicht des Religionssoziologen orel), des Philosophen Coreth), des sychologen
(V. Satura) des Pastoraltheologen ever) U, wIird das ema abgehandelt, el
Wäal VvOoTauszusetzen, daß mehr darum gehen mußte, usammenzufassen und den Wald,
den INQ.  5 VOTLT lauter Bäumen AdUS dem 1C| verloren a’  e wieder S1CH  ar machen.
Die eiträge SiNd, WIe bei einem solchen mmelwer nıcht anders erwariten, VO  H3 Vel-
schledener Art un VO: unters  1edli1:  em IniIormationswert. Aufschlußreich und uch eın
WEeN1g amusant ist C wıe der sychologe bezüglich der tatsa:  en Situation doch
recht anders sS1e. als der 5Sozliologe und der Pastoraltheologe obwohl die „Fakten“”,
auf die sıich Satura beruft, doch recht mehrdeutig sınd bes 33 DS die ypothese, die
formuliert (es Vvollziehe sıch e1INe Entwicklung MIO) öÖffentlich-Religiösen FA individuell-
Religiösen), ware prüfen und ist als solche aufschlußreich Sicherlich ber mMu. den
theologischen Legiltimationsversuchen, welche dlese Entwicklung Destätigen moöOchten bDes 36)

der eigenen Einschränkung des N (37) wldersprochen werden. In der achordnung
der Horizontalen als Diımension VO  b Glaubenserfahrung also nıcht VO der eologie her)
wäre onl korrigierend anzumerken, Was Berger ZUrT „Plausibilitätsstruktur“ Sagl Und
dem ückgang der außeren relig1iösen Praxis jeden ymptomwert abzusprechen, un AAA
mıiıt den Begründungen, Clie Satura gıbt (38), ann auch nıcht befrledigen. Hilfreich hin-

ist gerade In seliner scheinbaren chlichtheit der Beltrag VOoO eyer ZULL
rage eutiger geistliıcher Praxis. Und ılireıl ist schließlich die Begriffsbestimmung der
unglückseligen „Säakularisierung“ arlet, 23—206), eiz aber das Buch Lippert

KRENZER Ferdinand: Morgen wird Man wieder lauben Eine kath Glaubensinfor-
matıion. Limburg 1972 Lahn-Verlag. z68 5 Paperb., 14,50
Seit Jahren nımmt das Wirken der Katholischen Glaubens-Information Frankfurt (KGIeinen profilierten un: 1U. schon tast unentbehrl:  en atz unter den Formen der Ver-
kündigung 1N., en der umfangreichen Korrespondenz mıiıt suchenden Menschen bilden
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die Lehrbrielie el den Schwerpunkt. Die ersie Auflage dieser Brieie erschien seinerzeit
1n Buchform, ist ber se1t ein1gen Jahren theologisch und didaktisch uberho un!: wurde
darum bereıts VOTI Jahren vVOllig NEeUu bearbeıtet In weitgehender Anlehnung die
74 Lehrbriefe der zweiıten Textfassung wIird 1U wiederum eın Sammelband vorgelegt.

wırd DIS auf einige Varıanten die Themengliederung bernommen. Fs ist eigentlich
schade, daß der eTrste Lehrbrieli als instieg nıcht beibehalten wurde, Neu hinzugekommen
ıst als eigener je eine Darlegung bDber den Schöpfungsbericht und die bıblıschen
Zeugni1sse VO  - Auferstehung un!: Himmelfahrt Wel die Praxıs eIiwas ennt, weiß, w1ıe
qut INa.  - el beraten Wd.  E Und 198028  g sollte bel einer Neuauflage 1n gleicher Arı auch
noch die „Kindheitsgeschichten” des aufnehmen. Bel der Lektüre der ersten Kapitel
drangte sıch der 1ındruci auf, daß 1l1er och ein1ges verbessert werden MU. So wäre
WIT.  1CH gründlich überlegen, ob qgut 1st, unachst die Auseinandersetzung miıt dem
the1ısmus und den vielen Religionen führen, die rage ach Transzendenzerfahrungen

tellen, un e1 immer 1LUF IC  D CGiott reden, Nne bereits den CGiott esu Christi,
konkreit die religlöse Erfahrung und Predigt esu 1Ns ple. brıingen
Nachdem 1es bDer ges  ehen ist, sollte IMNall, mindestens VO. Johannes her, Glaube nıcht
1LULI bestimmen als „Begegnun mi1t T: (von m1r gesperrTt), w1e das Kapitel el
Auch die Beschreibung der Transzendenzerfahrungen Natur, 1e offnung, Grenzen),
eın sehr wichtiges Stück eutiger atechese, mMuU. noch verilie werden auft olgende
Fragen hin liegen spezlie eutie erreichbare Erfahrungen? Wie verhält sich der
TUkiIiur ach die Erfahrung em, Was S1e abspiegelt Goit der Natur ott der Liebe) ®
uberdem mu 1ın der es  Tre1ibung VO 1e| auch das oment der Geborgenheit, nıcht
NUuUI das der begrenzten Geborgenheit, aufscheinen (vgl Av [1) Unbefriedigen: erscheint auch
die dieser Stelle methodisch nicht plausiıble Behauptiung des Vorrangs des TIıstien-
iUMS CC den anderen Religionen (D0 un! die vereinfachende, allzusehr der dialektischen
heologıe er uch Dani1elou) entlehnte Entgegenseizung VO.  - „Religıon  S bel den Heiden)
un „Offenbarung  L (bel den Christen). Auch 1es ist inhaltlıch schie un:' Iur den zögernden
Leser ebensowenig überzeugend WI1Ie d1ie logischen Pirouetien autf 91 Auch sollte INd.  -

exegetisch geNauUET formuliıeren und nıCı johanneische Logien als direkte Selbstaussagen Jesu
bezeichnen (66, Zitate). im YallZell MU. der gewollte anthropologische Ansatz ents:  OS-

un er durchgehalten werden. 50 eiwa erscheint 1eTr die Definition der
Uun:' als ungenügend (96) un: Zzu selten wIird auf die onkreie Situation des Menschen
euie als Ingrediens theologischen Denkens ezu ge‘ men, daß der Leser die
Zusammenhänge mMerT. Nachdem solchermaßen das kritisch Notwendige gesagt ist, muß
N den positiven spekten des Buches übergegangen werden. Und deren S1INd wahr-
haftıg sehr viele., Das ang mit einem Stil, der sich, oift mıiıt Erfolg, bemüht, NauU.  1V-
bes  Teiıbend argumentieren, der ber bedeutend eichter lesbar ist als der des hollan-
dischen atechısmus Das geht weıter mit der guten und übersichtlichen Einteilung des
Stoffes Ferner ıst darauftf hinzuweisen, daß uch dort, die Kapitel-Themen gegenüber
den Briefen gleıich lJauten, ETga:  en 1 ın  1C auf neuesie Entwicklungen VOI-

Y wurden, ın ezug auf die Kapitel 20 un 23 Das hauptsächliche Lob Der
verdient das, W as gesagt wird. Hier 1st ıne Posiıtion bezogen, welche die wichtigsten
theologischen Dıskussionen der Stunde und verarbeite(t, 1es Der hne jeden
pportunismus. Endlich en WIT ler eine TUr „breıtere Kreise“ bestimmte Veröi{ifent-
l1iCchung, die au{f das Modische 1n Jargon, ıschee un: ese verzichtet el verdient

noch einen eigenen Hınwels, wıe geschickt schwier1ge Fragen, eiwa ZU hemenkrei
„Llebe und Ehe“”, Z Bußandacht, GeDbet, ıturgle, Meditation, Rosenkranz, behandelt
werden. Auch, daß das Kapitel ber das Bibelverständnis NU. durch zwel thematische
Schwerpunkte estimmten, eich „krisenhaften” Passagen der erweitert wurde, ist

SOWI1Ee die Ausführlichkei dieses Kapitel selbst 9—186), nıcht jedoch dıeegrüßen,
Relativierung reflexen Bibelverstehens, das 1Ur unNnseIeT mitteleuropäis  en Be-

wußtseinslage als 1SCI unentbehrlich erscheıint 175) Das einigen Desideraten
Schluß eın kleiner (!) Nnı ber den ınn des theologıschen Nachdenkens (und

das Verhältnis heologıe ehramil); deutlichere Verwelse au{f exie des a Vaticanums;
eın egister mit wichtigen I1hemen Abs  jeßend ist WEeNl künftig der Seelsorger
gefragt wird, „WO MmMa.  ; denn Der den qganNzZel katholischen Glauben ELW nachlesen
könne“, ann wird uch dem)]en1gen, der dem holländischen atech1smus nicht gewachsen
ist un: VO Kontroversen überfordert wiTd, nicht die Antwort chuld1g bleiben brauchen
Er wird an  1CH wieder einen ıte nennen konnen, den 1ıte dieses uches

Lippert
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